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Ein „Reich der Kinder“ inmitten hochgewachsener  
Wohnbebauung schufen Marte Marte Architekten mit einem 
breit gelagerten Atriumhaus. autor: Robert Fabach

Ein besonderer Ort über den alle Wetter vom Boden-
see ziehen. Jener Ort, an dem der Reiseverkehr des Nordens 
sich mautfrei gen Süden drängt und an dem alles auf die 
untergehende Sonne blickt, wenn sie dramatisch im See 
versinkt.

Oben zum Spielplatz ganz geschlossen, ruhen die Ebene 
für die Kindergruppen und der Hof.

Der geschützte Hof ein klassischer Typus eines Atri-
ums, bildet eine Welt für sich. 

m Norden von 
Bregenz, jedoch 
auf Lochauer Ge-
meindegebiet, hat-
te sich auf einem 
gründerzeitlichen 
Fabriksareal samt 

historistischer Villa seit 
den frühen 1960er Jah-
ren ein dichtes Wohnge-
biet mit Eigentumswoh-
nungen entwickelt. Den 
Auftakt setzten zwei mo-
dernistische Baukörper, 
die als zwölfgeschoßiges 
Wohnhochhaus und als 
langes sechsgeschoßiges 
Band ein kräftiges, aber 
dennoch ausbalanciertes 
Landmark direkt am Bo-
denseeufer platzierten. 
Ergänzt wurden sie um 
weitere großvolumige 

Wohnmaschinen und vor 
allem um zwei terrassier-
te Reihenhausanlagen 
aus den 1970er-Jahren, 
die zu freistehenden Vil-
lengebäuden hin auslau-
fen. Einst exklusive Ba-
dehäuser – auch am See 
–  und einige versprengte 
Einfamilienhäuser er-
gänzen die modernisti-
sche Bebauung. Hinter 
diesem breiten Spektrum 
an urban bis ländlichen 
Wohnvisionen schließt 
sich der malerisch be-
waldete Bergrücken des 
Pfänderstocks als land-
schaftliche Kulisse an. 

Wir finden hier die Anti-
these zur isoliert exklu-
siven Villenverbauung 

des benachbarten Pfän-
derhangs. Man wohnt 
exklusiv im Geschoß, 
im sechsten oder achten 
Stock mit Seesicht. Kein 
Garten, dafür der See und 
die Nähe zur Stadt. Bis 
vor wenigen Jahren war 
die Uferfront noch be-
lebt mit dem legendären 
Café Melanie und einem 
Lebensmittelgeschäft. 
Beides ist leider nicht 
mehr in Betrieb und ein 
kleiner Eissalon in einem 
ehemaligen Tankstellen-
häuschen hält zumindest 
im Sommer eine „Grund-
versorgung“ aufrecht 
für die zahlreichen Ba-
degäste und Sonnenun-
tergangsfotografen am 
schmalen, aber wohl 
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ein ort mit epischer breite



Es war eine sehr profes-
sionelle Zusammenarbeit 
und wir sind froh über den 

gemeinsamen Prozess der Entwick-
lung und Optimierung.
bürgermeISter XaVer SInz, bauherr

urbansten Uferstrei-
fen des Bodensees. 

Die kürzliche Bebauung 
der Seeschanze mit 93 
Eigentumswohnungen 
hat den Bedarf an Infra-
struktur und nach einer 
räumlichen Mitte abseits 
des Ufers weiter erhöht. 
Die Gemeinde hat deshalb 
einen geladenen Wettbe-
werb für einen Kindergar-
ten und Gemeinschaftsflä-
chen ausgeschrieben, den 
unter Beteiligung promi-
nenter Architekturbüros 
Marte Marte Architek-
ten für sich entscheiden 
konnten.

Aus der Vorgeschichte 
wird die Qualität des Ent-
wurfs verständlich. Un-
gewöhnlich mächtig und 
breit  präsentiert sich die 
geschlossene Holzfassade 
auf dem geneigten Gelän-
de zwischen den hohen 
Nachbarbauten. Dahinter 
verbirgt sich auf einem So-
ckel, der sich aus der Erde 
schiebt, eine Ebene mit 
drei Betreuungsgruppen, 
die in einer L-Form um ei-
nen grünen Hof angeord-
net sind. An den beiden 
anderen Seiten schließt 
eine Arkade mit breitem 
Flugdach das raumgrei-
fende Geviert. Dieser ge-
schützte Hof ist die eigent-
liche Leistung. Die Bildung 
eines definierten Außen-
raums erreicht jene Mitte, 

die vor der Dominanz des 
Sees und der Wohnhoch-
bauten bestehen kann. 
Der Zugang erfolgt ganz 
unspektakulär über das 
Sockelgeschoß, das sich 
unter der geschlossenen 
Westfassade auf einen öf-
fentlichen Vorplatz und 
Spielplatz öffnet. Dort sind 
der Eingang, ein Raum 
für die Mittagsbetreuung 
und ein Bewegungsraum 
untergebracht, der auch 
extern genutzt werden 
kann. Dahinter liegt die 
Haustechnik.

Die Gruppenräume oben 
sind aneinandergereiht: 
Der Gang – einmal ent-
lang der Glasfassade, ein-
mal geschlossen mit den 
kleinen Guckfenstern auf 
Kinderhöhe – und eine 
Abfolge von Nassräumen, 
Gruppenraum und Aus-
weichraum. An der Au-
ßenecke mit Stiegenauf-
gang und Lift treffen sich 
die Wege. Die Fassade bil-
det sich aus einem Raster 
von quadratischen Fixver-
glasungen und geschlos-
senen Wandfeldern, die 
entweder Türöffnungen 
oder türgroße Kippele-
mente für die Lüftung be-
inhalten. Die Wandfelder 
setzen sich mit doppelter 
Rasterbreite im Umgang 
fort. Dort werden diese 
Wandfelder erweitert und 
als kleine Abstellräume für 
Außenspielgeräte genutzt. 

Der strenge Fassadenraster 
und die sorgsame, konse-
quente Detaillierung ver-
leihen dem Bauwerk eine 
Klassizität, die gepaart mit 
den opulenten Außen-
abmessungen eine Ruhe 
und Stabilität für dieses 
Bauwerk bewirkt, die bei 
einem Kinderhaus über-
rascht.

Diese geschützte Atmo-
sphäre und die räumliche 
Funktion für den Ort hatte 
bereits die Wettbewerbs-
jury erkannt und hat auch 
die Gemeinde veranlasst, 
manche Zielsetzungen zu 
überdenken. So wurden 
die hohen energetischen 
Ziele auf ein noch gutes 
Maß reduziert (Energie-
kennzahl 28 statt 15 kWh/
m2² pro Jahr), die mit dem 
wenig kompakten Entwurf 
sinnvoll und wirtschaftlich 
umzusetzen war. So konn-
ten auch verschiedene 
formale Lösungen leichter 
realisiert werden. Hier hat 
das Augenmaß zu einer gu-
ten Balance der Argumente 
geführt. 

Beispielhaft an diesem 
Entstehungsprozess sind 
das Zusammenspiel und 
die Abstimmung einer äs-
thetisch anspruchsvollen 
Architektursprache mit 
wirtschaftlichen und tech-
nischen Vorgaben, die in 
der mächtigen Form eine 
wohnliche Ruhe findet.
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Objekt Kindergarten Klausmühle, Lochau
Eigentümer  Gemeinde Lochau
Architekt marte.marte Architekten, Weiler 
 www.marte-marte.com
Statik Merz Kley Partner, Dornbirn
Heizung, Lüftung,  
Sanitär-Planung Herbert Roth, Lauterach
Elektroplanung Hiebeler + Mathis, Hörbranz
Bauphysik Bernhard Weithas, Hard
Brandschutz Werner Köhldorfer, Lochau
Siedlungs-Wasserbau Rudhardt + Gasser, Bregenz
Planung 2011–2013
Ausführung 8/2012–9/2013
Grundstücksgröße 4447 m²
Nutzfläche 758 m²
Bauweise: Ohne Keller, ohne Garage; Erdgeschoß Mas-
sivbau (Stahlbeton) bis zur Oberkante der Decke über dem 
Erdgeschoß, Obergeschoß Holzbau; Fußböden: massive 
Lärche; Fußbodenheizung mit Wärmepumpe; Innenwände 
der Nebenräume aus Gipskarton; Außenwände aus massiver 
Lärche; Holzfenster
Ausführung:  Baumeister: A. Gobber Bau, Bregenz; Zimmerer: 
Kaufmann, Reuthe; Fenster, Türen: Zech, Götzis; Böden: Vet-
ter, Bregenz; Treppen: Kaspar Türtscher, Zwischenwasser; 
Sanitäres, Heizung: Wolfgang Boch, Hörbranz; Fliesenleger: 
Rudolf Gort, Frastanz; Komfortlüftung, Lüftung: Intemann, 
Lauterach; Elektro: Rist + Co, Wolfurt; Schlosser: Böhler 
Technik, Feldkirch; Schwarzdecker und Spengler: Heinzle, 
Götzis; Wände und Decken aus Holz: Rene Bechtold, Weiler; 
Trockenbau: Bohn, Dornbirn; Maler: Hakki Celik, Frastanz; 
Sonnenschutz: A-Z, Dornbirn; Sportplatz: Sportbau Walser, 
Altach; Tischler: Lenz Nenning, Dornbirn; Möblierung: Reiter, 
Rankweil; Kindermöbel: Schmiederer und Schendl, Mehrn-
bach; Beschriftungen: Huber Schriften, Muntlix
Heizwärmebedarf 28 kWh/m² im Jahr
Errichtungskosten Euro 2,5 Millionen (inklusive Park)

Das duftende Lär-
chenholz begeistert die 
Betreuerinnen und wird in 
einigen Jahren eine mar-
kante Färbung entwickeln. 
So entsteht auch mit dem 
rustikalen Holzhaus nebenan 
eine subtile Verwandtschaft.
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Die Fensteröffnungen 
rahmen die Aussicht auf den 
Hof und die Waldlandschaft 
in den verschiedenen Wet-
terlagen.

Nur die Innenwände sind 
farbig gemalter Trockenbau 
und geben den Räumen eine 
dezente Tönung.

Der Einsatz von Lärchen-
holz aus Österreich, das 
bewusst rustikal ausge-
schrieben worden war, 
hat dazu geführt, dass die 
rigide Ordnung durch die 
lebendigen Holzoberflächen 
eine sympathische Wirkung 
erhält.
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Der Bewegungsraum im 
Sockelgeschoß ist auch für 
externe Nutzungen geeignet 
und getrennt von außen 
erschlossen.
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